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E-Mail:
Region@westfalenpost.de

Kompakt
„Roter Ritter 2010“
für Hagener Projekt
Hagen/Hamburg. (rd) Der
Verein „Aktion Kinder-Unfall-
hilfe“ hat in Hamburg das
Hagener Projekt „Kinder-
unfälle“ ausgezeichnet. Hagen
zeige vorbildlich, wie eine
Stadt gemeinsam gegen Kin-
derunfälle kämpft. Die unter-
schiedlichsten Behörden und
Institutionen bündelten ihre
Kräfte im Kampf gegen Kin-
derunfälle. Mit einer verbes-
serten Verkehrsplanung und
einer umfassenden Öffentlich-
keitsarbeit hilft das Projekt,
Unfallursachen zu erkennen.

Betrüger mit der
Erdbeermasche
Iserlohn. (rd) Eine 84 Jahre
alte Iserlohnerin ist von einem
Gaunerpärchen mit einem
„Erdbeer-Trick“ betrogenwor-
den. Ein Mann hatte an der
Wohnungstür geklingelt und
erklärt, dass er einenKorbmit
Erdbeeren bei einem angeb-
lich abwesenden Nachbarn
abgeben wollte. Während des
Gesprächs bemerkte die 84-
Jährige eine Frau in ihren Räu-
men. Die beiden Unbekann-
ten machten sich daraufhin
aus dem Staub - offenbar
zusammen mit Bargeld,
Schmuck und einer EC-Karte.

16-Jähriger macht
Superroller flott
Lippstadt. (rd) Der Polizei-
streife fiel der 16-Jährige auf,
weil er mit einem Motorroller
in Lipperode mit 50 km/h
unterwegs war. Der junge
Mann gab an, dass sein Fahr-
zeug etwa 60 km/h schnell sei.
Als ihn einer der Polizisten auf
einen versteckten Hebel
ansprach, präzisierte der
Schüler die Höchstgeschwin-
digkeit auf 94 km/h. Die
Beamten stellten den Roller
sicher. Auf den 16-Jährigen
und seinen Vater als Halter
wartet nun eine Anzeige.

Vier Monate nach
Tod der Frau in Haft
Köln. (ddp)VierMonatenach
dem Tod einer 35-jährigen
Frau im Kölner Stadtteil Wid-
dersdorf ist gegen ihren Ehe-
mann Haftbefehl wegen Tot-
schlags erlassen worden. Der
40-Jährige verweigert die Aus-
sage. Die Frau war am 29.
Januar tot im Treppenhaus
einesMehrfamilienhauses auf-
gefunden worden. Bei der
Obduktion stellte sich jedoch
heraus, dass die Frau einem
Gewaltakt zum Opfer fiel.

Ungewöhnliche
Anfragen beim Zoo
Duisburg. (ddp) Ungewöhn-
liche Anfragen von Tierfreun-
den sorgen beim Duisburger
Zoo immer wieder für Erstau-
nen. So musste unlängst die
Bitte nach einem Leih-Elefan-
ten für eine Gartenparty abge-
lehnt werden, wie ein Spre-
cher mitteilte. Ein anderer
Gartenfreund bat um Löwen-
Urin, der streunende Katzen
abschrecken und von seinem
Garten fernhalten soll.

Mopedfahrer landet
im Schaufenster
Siegen. (rd) Auf spektakuläre
Weise ist gestern in Siegen ein
18-jähriger Mopedfahrer in
einer Schaufensterscheibe
gelandet. Dem Mann war der
Motor seines Zweirads ausge-
gangen. Er versuchte darauf-
hin, die Maschine anzuschie-
ben. Als der Motor wieder
ansprang, war der Gasgriff auf
Vollgas gedreht. Das Moped
beschleunigte und zog den 18-
Jährigen über den Gehweg in
eine Schaufensterscheibe. Er
verletzte sich erheblich.

Ein Test zwischen Tuffs und Tulpen
Sommerflor der LAGA in Hemerwird gesetzt / Volontärin schwingt die Pflanzkelle im Beetmit 5300 Blumen

Von Katja Gohsmann

Hemer.
Der meteorologische Som-
mer hat begonnen. Zeit für
die Sommerblumen bei der
Landesgartenschau Hemer.
Unsere Zeitung packte mit
an beim Einsetzen der Pflan-
zen in den LAGA-Beeten.

Gummistiefel an den Füßen
und eine Jeans zum Wechseln
im Auto - das ist meine Aus-
rüstung. Handschuhe? Brau-
che ich nicht. „Mit Handschu-
hen hat man kein Gefühl für
die Pflanzen“, sagt Garten-
und Landschaftsbauer Oliver
Horstmannund greiftmit erdi-
gen Händen zur nächsten Blu-
me. Er ist für die Bepflanzung
der LAGA-Beete zuständig.
Mein Einsatz beginnt: „Das

ist unser wichtigstes Werk-
zeug“, sagt Horstmann und
hebt eine Pflanzkelle in die
Höhe.Wie ein kleiner, geboge-
ner Spaten. Die Messlatte ist
hoch. „Kollege Klaus van
Zoest schafft damit zehn
Pflanzen in der Minute.“
5300 Pflanzen sollen heute

in die Erde eines einzigen Bee-
tes. Los geht’s. Ich grabe ein
Loch, setze die Pflanze
bedächtig in die Mitte, schau-
fel die Erde zurück unddrücke
sie mit den Händen fest.
„An der Technikmüssenwir

noch arbeiten“, sagt der Gar-
tenexperte und lacht. Der
Trick ist, die Kelle tief in den
Boden zu bohren, zur Seite zu
schieben und die Pflanze in
das entstandene Loch zu set-
zen. Und das schnell.
Neuer Versuch. Gar nicht so

schlecht. Jetzt stoppe ichheim-
lich die Zeit. Der Regen der
vergangenen Wochen hat den
Boden in diesem Bereich fest
zusammengepresst und wei-
gert sich, mir zu helfen. Drei
Pflanzen in einerMinute. „Das
reicht nur für den Hobbygar-
ten“, lautet Horstmanns ver-

nichtendes Urteil.
Bestzeiten erreichen er und

seine Kollegen auch nicht
immer. Schulkinder wollen
wissen, wie viele Themen-
gärten etwasmitWasser zu tun
haben. „Keine Ahnung, das
müsst ihr selbst herausfinden.“
Auch die LAGA-Führungen
halten für einen kurzen Stopp.
Und immer wieder wollen

Besucher wissen: „Kann ich
davon etwasmitnehmen?“ Zu
verlockend sind die Zwiebel-
gewächse wie Tulpen und
Zierlauch. Ein kostenloser
Traum für den eigenen Garten
- denkenviele. „Das geht leider
nicht. Die Zwiebeln werden

eingelagert“, erklärt Horst-
mann.
An einem Baumstamm leh-

nen einigeReste der Frühlings-

blüher - ganz in meiner Reich-
weite. Aber selbst die Presse
konnte den Gartenprofis
nichts abschwatzen. Ehren-
wort.
Nun ist Zeit für neue Tuffs.

Was das ist? Mein neues Lieb-

lingswort. Was es bedeutet?
Da muss Oliver Horstmann
auch erstmal überlegen. „Eine
unsymmetrische Anordnung
verschiedener Pflanzen“, sagt
er nach kurzer Bedenkzeit.
„Schreiben Sie es schnell auf,
sonst habe ich es wieder ver-
gessen.“
Zur Sicherheit steht es auch

auf dem Plan, der das Beet bei
denStadtterrassen inBereiche
einteilt. „Es soll möglichst
natürlich aussehen - und
Linien gibt es in der Natur
nicht.“ Die lockere Ansamm-
lung der Tuffs ist nicht einfach.
„Der Mensch hat den Drang,
alles in gleichen Abständen zu

pflanzen“, sagt Horstmann
und drückt mir eine Palette
Cosmea (Schmuckkörbchen)
in die Hand.
Volle Konzentration - denn

ich verteile gern alles gleich-
mäßig. Nach dem ersten Ver-
such („Der Tuff ist zu groß“)
klappt es und ich verteile
Vanilleblumen und Süßkartof-
fel dazwischen.
Einen großen Matschfleck

amKnie, dreckige Fingernägel
und leider um keine einzige
Tulpenzwiebel reicher, verlas-
se ich die LAGA. Aber ich
komme wieder - schließlich
will ich wissen, wie mein Tuff
sich so gemacht hat.

Ranandie Pflanzkelle: KatjaGohsmann imEinsatz bei der Landesgartenschau.GartenbauerOliverHorstmannunterstützt dieVolontärin
bei der Arbeit im Beet für 5300 Blumen. Foto: Thomas Nitsche

„
An der Technik müs-
sen wir noch arbeiten.

Oliver Horstmann

Soest. „Bluthochdruck -
Krankheit oder Bagatelle?“,
diese Frage wird im Zusam-
menhang mit dem „Welt-
Hypertonietag“ am heutigen
Mittwoch ab 15 Uhr im Kreis-
haus Soest beantwortet. Dr.
Rainer Schubmann ist Chef-
arzt der Klinik Möhnesee und
einer der Experten, die Rat-
suchenden Rede und Antwort
stehen werden. Wer sich über
das Thema Bluthochdruck
informieren möchte, ist herz-
lich willkommen.

1. Wird es nur Vorträge
von Fachleuten zum
Thema geben?

Nein, neben den Referenten
Dr. FrankRenken,Dr.Markus
Flesch, Dr. Hans-Dieter Burk-
hard und Dr. Jörg Schürmann
stehen auch Physiotherapeu-
ten, zwei Hypertonie- und
zwei Diätassistenten bereit,
um die Besucherinnen und
Besucher über Herz-Kreis-
lauf-Training, die richtige
Ernährung und allgemeine
Gesundheitsförderung zu
beraten.

2. Warum ist die Veran-
staltung überhaupt
so wichtig?

Die Rate der vermeidbaren
Todesfälle bei Hypertonikern
unter den 35- bis 64-jährigen
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern des Kreises Soest nimmt
seit 1999 laut Statistik des
LÖGD/LIGA leider konstant
zu. Nachdem im ersten Zeit-
raum die Sterblichkeit relativ
geringwar, wurdemittlerweile
auch hier das Landesniveau
erreicht. Es handelt sich um
Sterbefälle dieser Altersgrup-
pe durch Bluthochdruck
(Hypertonie) oder durch Stö-
rungen der Gehirndurch-
blutung (Schlaganfälle).

3. Gibt es denn einfache
Vorsorgemaßnah-
men?

Ja. Häufig reicht schon die
Änderung der individuellen
Lebensführung. Meiden sie
ungesunde, fettreiche Ernäh-
rung. Bewegen Sie sich viel.
Verzichten Sie auf Nikotin
oder übermäßigen Alkohol-
konsum. Darüberhinaus kann
Bluthochdruck aber auch effi-
zient medikamentös behan-
delt werden. So können die
gefürchteten Folgekrank-
heiten in vielen Fällen vermie-
den werden. Fest steht so oder
so: Vorbeugen tut Not.

@ www.kreis-soest.de

Mit Dr. Rainer Schubmann
sprach Volker Dörken.

Dr. Rainer Schubmann, Chefarzt
Klinik Möhnesee. Foto: rd

Drei Fragen
Krankheit oder
Bagatelle?

Knast heißt: Die nächste
Party steigt ohne dich
Video-Clips über den Alltag in der JVA sollen Jugendliche abschrecken

Von Volker Dörken

Hagen/Iserlohn. „Knast ist
perspektivlos. Knast schließt
ein, Knast schließt aus.“ Bernd
Scholz, Leiter der Polizei im
Märkischen Kreis, hat die
Erfahrung gemacht, dass viele
Jugendliche, die straffälligwer-
den, „keine Ahnung davon
haben, wie der Alltag in einem
Gefängnis aussieht“.
„Wie kann man den jungen

Menschen zeigen, wie es in
einer Haftanstalt zugeht?“,
fragte sich Bernd Scholz. Bei
einer gemeinsamen Projekt-
arbeit mit Studenten der Fach-
hochschule für öffentliche
Verwaltung in Hagen kam
dann die zündende Idee: „Wir
müssten eine Informations-
Kampagne starten.“
Zwei angehende Polizistin-

nen, ein Polizist und ein Ver-
waltungsbeamter der Stadt
Arnsberg in Ausbildung
erklärten sich bereit, kleine
Info-Clips zu drehen. Der
Arbeitstitel: „Knast heißt: Die

nächste Party steigt ohne
dich.“ Die Filmemacher setz-
ten sich mit den Kino-Betrei-
bern imMärkischen Kreis und
dem Leiter der JVA Iserlohn,
Karl-Heinz Bredlow, in Ver-
bindung: „Überall sind wir auf
offene Ohren gestoßen. Alle

haben uns unterstützt.“
„Und so kam es“, berichtet

Polizeioberrat Bernd Scholz,
„dass schon bald Knackis und
Mitarbeiter der JVA Iserlohn
mit angehenden Polizeikom-
missaren bei einem bundes-
weiten Projekt an einem Tisch
saßen.“ Schnell waren die
Drehbücher für die Spots
geschrieben. Die Studenten
versuchten sich als Schauspie-
ler - und erlitten Schiffbruch.
Bernd Scholz: „Die waren ein-
fach nicht authentisch.“ Also
stellten sich zwei Gefangene,
19und21 Jahre alt, alsDarstel-
ler zur Verfügung. Und siehe
da: Ihnen nimmt der Zuschau-
er ab, wenn sie sagen: „Knast,
das ist ein Leben ohne Freun-
din. Knast, das ist ein Leben
ohne Familie.“ Die Clips, die
die gemischte Film-Gang in

Ein Flur im sternförmigen und vierstöckigen Altbau der JVA Werl.
Kein Ort für die nächste Party. Foto: Marco Marcegaglia„

Überall sind wir
auf offene Ohren
gestoßen.

Bernd Scholz

vier Monaten erarbeitete und
drehte, wurden so gut, dass sie
nun kombiniert im Internet,
imKinoundauchaufPlakaten
präsentiert werden.
Bernd Scholz: „Die Aus-

strahlung erfolgt im Vorspann
vor Filmen, die besonders
Jugendliche ansprechen.“
Aber nicht nur das: Auch bei
der Fußball-Weltmeisterschaft
werden die Videos im Märki-
schen Kreis beim Public View-
ing zu sehen sein. Die Filme-
macher: „Wirmöchtenmit den
kleinen Trailern verhindern,

dass Jugendliche in eine krimi-
nelle Karriere abrutschen.“
Dieselbe Zielrichtung ver-

folgendieKnackis unddieStu-
denten mit der Internet-Seite
www.partyohnedich.de, die
gestern zumKampagnen-Start
im Weidenhofkino von Dr.
Burkhard Vohwinkel in Plet-
tenberg freigeschaltet wurde.
Der Plettenberger Filme-

macher Georg Prüß war so
beeindruckt von den Warn-
Videos, dass er überlegt, die
„Aufklärungsaktion Knast“
fortzusetzen.

JVA-Beamter: „Verwahrvollzug“machte Gefangene aggressiv
Mitangeklagter im Aachener Ausbrecher-Prozess beschreibt chaotische Zustände / Heckhoff belastet 40-Jährigen

Aachen. (ddp) Der wegen des
Ausbruchs der Schwerverbre-
cher Michael Heckhoff und
Peter Paul Michalski mitange-
klagte Gefängnisbeamte hat
vor Gericht erstmals die Situa-
tion in der Aachener Haft-
anstalt detailliert geschildert.
Michael K. (40) zeichnete ein
chaotisches Bild von den
Zuständen hinter Gittern.
Drogen wie Heroin, selbst

gebrannter Alkohol, Porno-

filme, Playstation-Spiele und
Handys seien in der Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Aachen
üblich gewesen. Allein 2009
habe man 50 Handys in den
Zellen sichergestellt. Immer
wieder habe es Gewalttaten
undÜbergriffe gegenüber dem
Personal gegeben. Der Mitan-
geklagte machte dafür die
Perspektivlosigkeit der Gefan-
genen verantwortlich. Die
Häftlinge seien nur verwahrt

worden, mit falschen Verspre-
chen habe man sie hingehal-
ten und ruhiggestellt. Dieser
„Verwahrvollzug“ habe dazu
geführt, dass die Gefangenen
immer wieder gegenüber den
Bediensteten aggressiv gewor-
den seien. Bedienstete seien
von Häftlingen mit heißem Öl
oder Wasser übergossen wor-
den. Kräftige Gefangene hät-
ten sich in derMedikamenten-
Ausgabe selbst bedient.

Der 40-Jährige räumte ein,
Heckhoff mit Porno-DVDs,
Playstation-Spielen und
Handys versorgt zu haben.
Später habe er ihm und dem
ebenfalls mitangeklagten
Michalski bei der Flucht
geholfen.
Michael Heckhoff sagte aus,

der 40-Jährige habe bei den
Ausbruchsplanungen als
„Teamleiter“ fungiert. Schon
Wochen vor der Flucht habe

K. eine Pistole besorgt. K. habe
alle nötigen Türen geöffnet
und den beiden Ausbrechern
zwei scharfe Schusswaffen
übergeben. Er habe dies nicht
aus Nächstenliebe getan. Ziel
sei es gewesen, dass er und
Michalski inFreiheitÜberfälle
begingen und den JVA-
Bediensteten an der Beute
beteiligten. Die Rede sei von
einem Anteil in Höhe von
200 000 Euro gewesen.
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